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Bekanntmachung.
Nach S 161 Abſatz 2 des Jnvalidenver-

ſicherungsgeſetzes ſind die Arbeitgeber ver
pflichtet, dem Kontrollbeamten der Landes-
Verſicherungs- Anſtalt auf Verlangen über die
Zahl der von ihnen beſchäftigten Perſonen,
über die gezahlten Löhne und Gehälter und
über die Dauer der Beſchäftigung Auskunft
zu ertheilen, demſelben auch diejenigen Bücher
und Liſten, aus welchen jene Thatſachen her-
vorgehen, ſowie die in ihrem Gewahrſam be-
findlichen Quittungskarten während der Be-
triebszeit an Ort und Stelle vorzulegen.

Zur Erfüllung dieſer Verpflichtungen hat
ein jeder Arbeitgeber, ſofern eine Quittungs-
kartenreviſion vorher in ortsüblicher Weiſe
bekannt gemacht iſt, am Reviſionstage während
der üblichen Betriebs- oder Geſchäftszeit ent
weder ſelbſt am Sitze ſeines Betriebes (in
den Geſchäfsräumen) oder, in Ermangelung
eines ſolchen, in ſeiner Wohnung ſich an
weſend und die Quittungskarten der bei ihm
im Arbeits oder Dienſtverhältniß ſtehenden
Perſonen, ſowie etwa ſonſt von ihm ver-
wahrte Quittungskarten zur Einſicht bereit
zu halten, oder dafür zu ſorgen, daß eine er-
wachſene, mit den Arbeits und Lohnverhält-
niſſen der Verſicherten vertraute Perſon für
ihn die Quittungskarten bereit hält. Jſt ihm
dies nicht möglich, ſo hat der Arbeitgeber die
Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſionstage
ſelbſt bis zu beſtimmter Stunde bei einer
von dem Vorſtand der Landes-Verſicherungs-
anſtalt zu bezeichnenden Stelle auf Ver-
langen gegen Empfangsbeſcheinigung zur
Einſicht des Kontrolbeamten niederzulegen.

Die gleiche Verpflichtung liegt Arbeitgebern
ob, welche ſpäteſtens 24 Stunden vor der
feſtgeſetzten Riviſion beſondere Nachricht des
Kontrolbeamten von einer beabſichtigten Re-
viſion erhalten.

Haben die von einem Arbeitgeber beſchäf-

Pieter Cafras und ſeine Familie.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.
(Schluß.)

„Nein noch nicht ſtimmte auch Aldermann
freudig bei. „Die Buren werden den Briten
Ueberraſchungen bereiten, die ſich unſere
Feinde nicht haben träumen laſſen. Erſt in
ſchweren Kämpfen des verfloſſenen Jahres
hat das Burenvolk die Schwächen abgeſtreift,
die ſeine Kriegführung noch aufwies. Jetzt
werden nicht nur Vertheidigungs-, ſondern
auch Angriffspläne geſchmiedet und glücklich
zu Ende gebracht. Jetzt iſt Disziplin im
Heere eingeführt, dank dem Verdienſt von
Steijn und Dewet, und jetzt vertrauen die
Männer blindlings ihren Führern. Was die
Buren waren, habe ich ſtets bewundernd an
erkannt und nur die Fehler ihrer Krieg-
führung bedauert, die ihre Erfolge herunter-
drückten. Darum kann ich, trotz unſerer miß-
lichen Lage, heute jubeln, denn der Krieg, den
die Briten zu Ende wähnen, wird von nun
an in Meiſterſchaft fortgeführt werden!“

Pieter ſtand auf. „Ja unſere Kommandos
wollen weiterfechten, und müßte das bis auf
den letzten Mann ſein! Die Engländer werden
uns nicht auszurotten vermögen, denn wir
vertrauen auf Gott und haben gelernt,
was uns noththut in dieſen Kämpfen. So
lange wir für eine gerechte Sache ſtreiten, ſo
lange wird der Herr ſeine Gläubigen nicht
verlaſſen!“

tigten Perſonen ihre Quittungskarten ſelbſt
in Verwahrung, ſo ſind ſie verpflichtet, die
Karten dem Arbeitgeber oder der von dem-
ſelben beauftragten Perſon ſo rechtzeitig aus
zuhändigen, daß ſie am Reviſionstage vom
Arbeitgeber oder deſſen Beauftragten vorge-
legt werden können. Verſicherungspflichtige
Hausgewerbetreibende gelten im Sinne dieſer
Vorſchrift als Arbeitgeber.

Die Arbeitgeber erſuche ich daher, ſobald
ſie von der vorzunehmenden Quittungskarten-
Reviſion Kenntniß erhalten haben, die
Quittungskarten der von dem ihnen beſchäf-
tigten Arbeiter bei dem Magiſtrat bezw. Ge-
meinde- und Gutsvorſtand ihres Wohnorts
abzugeben.

Den Magiſtraten, ſowie den Herrn Ge-
meinde- und Gutsvorſtehern empfehle ich hin
gegen, die bei ihnen eingelieferten Quittungs-
karten für den Kontrolbeamten behufs Revi-
ſion derſelben bereit zu halten.

Merſeburg, den 8. Oktober 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jm Monat September d. Js. ſind für nach-
ſtehende Perſonen Jagdſcheine ausgefertigt worden.

I. Jahresjagdſcheine.
Schloßgärtner Wagner in Merſeburg, Landwirth

Oscar Stöber in Schafſtädt, Direktor Dr. Gwallig
in Merſeburg, Major a. D. von Michaelis in
Merſeburg, Rittergutsbeſitzer Krötzſch in Wallendorf,
Landwirth Auguſt Fiſcher in Röſſen, Gaſtwirth
Albert Kretzſchmar in Dürrenberg, Landesrath Mölle
in Merſeburg, Amtmann Wendler in Ermlitz, König-
licher Kammerherr und Schloßhauptmann Graf
Hohenthal in Dölkau, Regierungs- und Medizinal-
rath Dr. Penkert in Merſeburg, Dr. Paul Hochheim
in Schafſtädt, Kaufmann Franz Neimann in Leipzig,
Rittergutsbeſitzer H. Anger in Mauſitz, Landgerichts-
direktor Dr. Anger in Leipzig, Rittergutspächter
R. Heinrich in Mauſitz, Landwirth Karl Weißhahn
in Zſcherben, Gutsbeſitzer Karl Gürtzſch in Schlade-
bach, Gaſtwirth Wilhelm Lehmann in Wallendorf,
Gutsbeſitzer Herm. Kitze in Ragwitz, Gaſtwirth Karl

Okler in Niederwünſch, Landwirth Guſtav Hellmuth
in Schadendorf, Buchdruckereibeſitzer Alexander Roß-
berg in Leipzig, Obergärtner Wilhelm Winkler in
Lauchſtädt, Gutsbeſitzer Eduard Fuß in Kleingräfen-
dorf, Regierungsrath Ullrich in Merſeburg, Dr. med.
Hugo Hinze in Leipzig, Gutsbeſitzer Richard Hoff-
mann in Burgſtaden, Rentier Adolph Thräuhardt
in Leipzig-Gohlis, Privatier Hermann Meyer in
Leipzig-Kleinzſchocher, Gaſtwirth Max Schwarz in
Eisdorf, Büchſenmacher Willy Schlüter in Leipzig,
Modelltiſchler Hugo Schmidt in Leipzig-Plagwitz,
Fleiſchermeiſter Luderer in Leipzig-Reuduitz, Gaſt
wirth Karl Wage in Leipzig, Fleiſchermeiſter Guſtav
Rudolph in Leipzig, Kaufmann Hermann Offen-
hauer in Leipzig, Privatier Robert Einer in Leipzig,
Kaufmann Ernſt Bär in Leipzig, Kaufmann Louis
Dietze in Leipzig, Viehhändler Osmar Arnold in
Leipzig, Fleiſchermeiſter Reinhold Heſſe in Leipzig,
Bäckermeiſter Julius Becker in Leipzig, Gutsbeſitzer
Albin Winter in Queſitz, Apotheker Otto Bertram
in Altenburg, Landwirth Curt Nitzſcher in Oeglitzſch,
Gutsbeſitzer Franz Plaul in Oeglitzſch, Gutsbeſitzer
Ernſt Steingraf in Bothfeld, Gutsbeſitzer Albert
Chriſtel in Meuchen, Gutsbeſitzer Adolph Sommer
in Oebles, Landwirth Oscar Sommer in Oebles,
Gutsbeſitzer Ernſt Berthold in Oebles, Gutsbeſitzer
Otto Schröder in Meuchen; Gemeindevorſteher Otto
Barthmuß in Bothfeld, Gutsbeſitzer Louis Barthmuß
in Bothfeld, Franz Schmidt in Bothfeld,
Friedrich Franke in Bothfeld, Guſtav Braune in
Bothfeld, Julius Friedrich in Bothfeld, Bauunter-
nehmer Oskar Riedel in Bothfeld, Gutsbeſitzer
Ernſt Krötzſch in Goſtau, Gutsbeſitzer Edmund
Petzold in Goſtau, Gutsbeſitzer Albin Schümichen
in Meyhen, Fabrikant Georg Wulzo in Leipzig,
Königl. Regierungs- Baumeiſter Quedefeld in Merſe
burg, Fleiſchermeiſter Franz Klemm in Knauthain,
Gutsbeſitzer Walter Hochheim in Ströſſen, Gemeinde-
vorſteher Hauptmann in Wehlitz, Rittergutsbeſitzer
Bertram in Creypau, Privatier Friedrich Schumann
in Leipzig-Schleuſig, Gutsbeſitzer Schurig in Raß-
nitz, Kaufmann Hermann Treuſchel in Wallendorf,
Landwirth Hermann Knauth in Daspig, Landwirth
Julius Weniger in Cröllwitz, Rudolf Burkhardt in
Eröllwitz, Landwirth Karl Hellmuth in Cröllwitz,
Lohnagent Emil Liebig in Milzau, M. Waſſermann
in Lauſigk, Jnſpektor Böhmer in Frankleben, Fleiſcher-
meiſter Paul Stecher in Merſeburg, Rentier Ferdinand
Zanke in Schotterey, Gutsbeſitzer Emil Zanke in
Schotterey, Landwirth Adolf Hauptmann in Burg-
ſtaden, Ortsrichter Friedrich Tränhardt in Dörſtewitz,
Spinnerei Direktor C. Haugk in Leipzig, Privatier
Ernſt Mangelsdorf in Leipzig-Connewitz, Landwirth
Guſtav Kahle in Dörſtewitz, Gaſtwirth Voigt in
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Kötzſchen, Regierungs Hauptkaſſen-Kaſſirer Wilhelm
Stöbe in Merſeburg, Landwirth Paul Krötzſch in
Wallendorf, Kaufmann Albert Kerſt in Merſeburg,
Kreisbauinſpektor von Manikowsky in Meſeburg,
Jäger Anton Sadzik in Tragarth, Landwirth
Otto Rudloff in Creypau, Gärtner Her-
mann Lövwe in Pretzſch, Gutsbeſitzer Hugo Schimpf
in Großgräfendorf, Gutsbeſitzer Ferdinand Boltze
in Niederclobicau, Holzhändler Paul Lützkendorf in
Merſeburg, Rentier Karl Hoffmann in Merſeburg,
Amtsrath von Zimmermann in Benkendorf, Jäger
Karl Gerhardt in Benkendorf, Jäger Paul Gerhardt
in Benkendorf, Rittergutsbeſitzer Nette in Müglenz,
Regierungsreferendar von Zitzewitz in Merſesurg,
Landwirth Louis Heinrich in Creypau, Landwirth
Hermann Nöhring in Eröllwitz, Landesrath Hennicke
in Merſeburg, Landwirth Bruno Ködel in Benndorf,
Lehrer Friedrich Held in Merſeburg, Landwirth
Franz Wehr in Oberclobicau, Gutsbeſitzer Julius
Bartholomäus in Oberbeung, Rittergutsbeſitzer Otto
in Kriegsdorf, Landwirth Hermann Buſchendorf in
Daspig, Hauptman Anger in Leipzig, Rittmeiſter
d. R. Walter Nicolai in Keufchberg, Maurermeiſter
Albin Löbe in Leipzig-Plagwitz, Gemeindevorſteher
Wegeleben in Schotterey, Rittergutspächter Hermann
Schneider in Witzſchersdorf, Gutsbeſitzer Hermann
Hüttig in Thalſchütz.

II. Tagesjagdſcheine.
Landwirth Warnicke in Blöſien, Rittergutspächter

Richter in Croſtewitz, Ortsrichter Schmidt inSchlettau,
Fabrikbeſitzer Otto Schmidt in Kloſter-Vißra.

Merſeburg, den 4. Oktober 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, daß die Anmeldung der für das Jahr
1903 beabſichtigten Gewerbebetriebe im Um-
herziehen ſpäteſtens bis zum 15. October
d. Js. zu erfolgen hat.

Merſeburg, den 19. September 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Der Kaiſer und die Burengenerale.
Köln, 11. Okt. Die „Köln. Ztg. tritt

der Behauptung, der Reichskanzler habe von
u

Eine Hand legte ſich auf ſeinen Arm, und
eine klare Stimme ſagte:

„Und ob wir ſchon wanderten im finſtern
Thale, fürchten wir doch kein Unglück, denn
der Herr iſt bei uns, ſein Stecken und Stab
tröſtet uns!“

„Hannah!“ rief Pieter bewegt und zog ſein
Weib an ſich.

„Wo kommſt Du her?“ Seinen anderen
Arm umfaßte Stoffel, während ſein Blick
Ruth ſtreifte, die an Aldermann geſchmiegt,
mit dem Verlobten leiſe Worte tauſchte.

„Jhr alle hier?“ fragte er von einer
bangen Ahnung ergriffen. „Wo iſt der kleine

Piet„Bei ſeinen Eltern!“ antwortete Frau
Hannah.

„Seit jener Nacht, als wir aus unſerer
Farm entweichen mußten, kränkelte das Kind,
bis ſein junges Leben langſam wie ein
Kerzenlicht erloſch.“

Dirk, der bei der Ankunft der Seinen nicht
zugegen geweſen war, weil er in ſeinem
Amte als Koch noch hin und herlief, um
alles zur Mahlzeit zuſammenzuholen, tauchte
jetzt aus der Dunkelheit auf. Mit einem
freudigen Schrei flog er der Mutter um
den Hals, die ihren Liebling zärtlich an ſich
drückte.

Pieter Lafras blickte gedankenroll auf den
kleinen Kreis ſeiner Familie.

Ein neuer Sohn war hinzugekommen, der
ihm lieb und theuer war, aber was hatte das
letzte Jahr ihm genommen.

Seine Bruſt hob ſich zu einem Seuffzer,

doch die umdüſterte Stirn hellte ſich auf,
als Ruth den Blondkopf an ſeine Schulter
legte.

„Vater, lieber Vater!“ ſagte ſie in dem
warmen Ton, den er ſo beſonders liebte.

Er ſtrich ihr die Löckchen aus der Stirn
und dankte Gott in ſeinem Herzen, daß ihm
dieſe geliebte Tochter nicht bei Machadodorp
unter den Felstrümmern begraben wurde.

„Die Hälfte von uns hat der himmliſche
Vater in dieſem Jahre zu ſich genommen,“
fuhr Ruth fort, „wir anderen wollen nun
um ſo feſter zuſammenhalten und nns nicht
mehr trennen, ſondern Kampf und Noth
miteinander tragen! Willſt du, mein Vater,
das zugeben und auch geſtatten, daß ich
meinem Hans jetzt angetraut werde, damit
ich ihm die treue Gehülfin ſein kann bis in
den Tod

„Du ſollſt Aldermanns Weib werden,
meine Tochter, morgen ſchon, wenn ſich Zeit
und Gelegenheit dazu finden läßt, daß der
geiſtliche Segen über euch geſprochen wird,“
beſtimmte Lafras. Dann aber wandte er ſich
an die Mutter, die noch ganz mit Dirk be-
ſchäftigt war.

„Haſt du mir noch mehr zu ſagen, Hannah?“
fragte er, und ein geſpannter Ausdruck trat in
ſeine Züge.

„Ja, Pieter,“ antwortete ſie ruhig und
ſah ihn klaren Auges an. „Die alten Erb-
ſtücke, die Familienbibel und die Geige, haben
Ruth und ich in einer verſteckten Felſen-
ſpalte ſicher geborgen. Dahin haben wir
auch das Wappenbild gebracht, das über

unſerer Hausthür befeſtigt war. Wir fanden
es unverſehrt unter den Trümmern der ver-
brannten Farm.“

„Lieber todt als Sklav!“ murmelte Pieter
den alten Wahlſpruch. Hannah nahm ſeine
Hand. „Das haben wir uns gelobt als
Transvaal ſich zum gerechten Kampfe erhob,
und das wiederholen wir uns auch jetzt, wo
unſere Bedrücker gewillt ſind, uns unter ihre
Füße zu treten. Wenn Transvaal wieder
frei iſt, dann bauen wir uns eine neue Farm
und holen das alte Wappenſchild hervor.
Hat aber der Allmächtige beſchloſſen, daß
Transvaal untergehen ſoll, dann, Pieter, lieber
todt als Sklav!“

Lafras nickte. Sein Auge hing an Hannas
Antlitz. Er fühlte, daß ſie ihm noch mehr
zu ſagen hatte, aber er wartete ruhig und
ohne Ungeduld.

Die Frau athmete noch einmal tief auf,
dann ſagte ſie: „Wir haben alle drei unſere
Pferde mitgebracht, etwas Wäſche und
Kleidungsſtücke für euch und uns, auch drei
Gewehre haben wir aus dem Verſtecke aus
gegraben. Das iſt aber alles, was wir
beſitzen, Pieter. Der Feind iſt auch in Sannas
unbeſchützte und unvertheidigte Farm ein-
gedrungen, hat uns als Bettler hinausgehen
heißen, nur mit dem Nothdürftigſten verſehen,
und dann haben wir ſchweigend dageſtanden
und zugeſehen, wie auch unſer letztes Obdach
an allen vier Ecken angezündet wurde und in
Trümmer ſank.

Die Pferde waren nicht im Kraal, ſonſt
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dem Wunſch des Kaiſers, die Burengenerale
kennen zu lernen, keine Kenntniß gehabt und
ſei unangenehm davon überraſcht worden,
entgegen. Niemand anders als das Aus-
wärtige Amt bezw. der Reichskanzler
habe die Buren von dem kaiſerlichen
Wunſchin Kenntniß geſetzt. Keines-
wegs habe der Kaiſer ſich direkt an die
Generale gewandt. Der Reichskanzler ſtand
dem Burenbeſuche durchaus freundlich gegen
über und hätte ihn recht gerne geſehen, wenn
er in den Schranken, die bei den erſten Ver
handlungen gezogen wurden, ausgeführt
worden wäre, weil er darauf rechnete, auf
dieſe Weiſe die Burenbewegung in Deutſch
land in ein ruhiges Fahrwaſſer zu leiten und
Kundgebungen vorzubeugen, die England zu
Ungunſten der Buren ausgelegt hätte. Daß
die Buren ſpäter ihre erſten Entſchlüſſe
änderten, ſei weder die Schuld des Kaiſers
noch des Reichskanzlers. Gegenüber der Be
hauptung, die Buren hätten ſich nicht ge
weigert, die Vermittlung der engliſchen Bot-
ſchaft anzurufen, konſtatirt die „Köln. Ztg.“,
daß es ſich hier um eine neue Erfindung
handelt. Die Buren hätten die Weige-
rung, ſich an den engliſchen Botſchafter
zu wenden, in ganz unzweideutiger Weiſe zu
erkennen gegeben.

Brüſſel, 11. Okt. Die Burengenerale
erklären ſich bereit, ſich durch den britiſchen
Botſchafter einführen zu laſſen, falls
der Kaiſer dies wünſcht, wiederholen jedoch,
daß ein derartiger Wunſch des Kaiſers ihnen
gegenüber bisher nicht geäußert worden ſei.
Man glaubt hier, daß das letzte Wort noch
nicht geſprochen und der Empfang nicht aus-
geſchloſſen ſei.

Brüſſel, 11. Oktober. General Bot ha
veröffentlicht morgen im „Petit Bleu“, daß
die Generale gerne einer Einladung Kaiſer
Wilhelms nachkommen werden aber keine
Audienz ſelbſt verlangen würden, indem dies
von England mißverſtanden und auch von
ihrem eigenen Volke falſch gedeutet werden
könne. Des Weiteren wäre ihre Europareiſe
ſeinerzeit bei dem Friedensabſchluß von den
engliſchen Bevollmächtigten gut geheißen
worden und eine Mißſtimmung in England
über dieſelbe ungerechtfertigt und nicht am
Platze.

Berlin, 12. Oktober. Die „Nat.Ztg.“
ſchreibt: Gegenüber den bereits erwähnten,
einander widerſprechenden Mittheilungen von
angeblich buriſcher Seite über die Frage
des Empfanges der Buren- Generale beim
Kaiſer wird uns von zuverläſſiger Seite ver
ſichert, daß der deutſche Schritt, der auf Befehl des
Kaiſers gegenüber den Buren-Generalen ge
ſchehen war, ſich auf eine Benachrichtigung
von den Empfangsbedingungen beſchränkte.
Ein Wunſch des Kaiſers, die Buren- Generale
zu ſehen, iſt dieſem niemals mitgetheilt
worden. Die hier und da aufgeſtellte Be
hauptung daß ein ſolcher „Wunſch“ ihnen
mitgetheilt worden ſei, iſt mindeſtens ein
unbewußter, wenn nicht gar ein bewußter
Jrrthum.

Zur Zolltariffrage.
Der Vorſitzende der Zolltarif-Kommiſſion,

der konſervative Abgeordnete Rettich, äußerte
vor einigen Tagen in einem konſervativen
Verein ſeiner mecklenburgiſchen Heimath, ſeiner
Anſicht nach müßten die Konſervativen, wenn
die Regierung ihnen in der Zolltarifſache

wären auch die für uns verloren geweſen,
denn alles Vieh haben ſie uns weggenommen!“

Pieter war bleich geworden, ſeine Hand
ballte ſich krampfhaft, aber noch ſagte er kein
Wort. Er wollte erſt Herr werden über die
heiße Empörung, die ſich ſeiner bemächtigt hatte.“

„Mordbrenner!“ rief aber Dirk außer ſich,
und auch Aldermann wiederholte: „Ja, Mord-
brenner! Aus Lafras Farm fielen Schüſſe,
die den Brand rechtfertigten. Hier aber liegt
ſchnödeſte Barbarei vor.“

Pieter hatte ſich gefaßt. Er reckte ſeine
Hand empor, als wolle er Gott zum Zeugen
anrufen, und ſagte mit feierlicher Stimme:
„Für Transvaals Unabhängigkeit opfern
wir alles! Nehmen ſie uns das Theuerſte,
unſere irdiſche Heimath, ſo bleibt uns doch
bei dem Herrn dort oben unſere ewige
Heimath. Wehe aber dieſem England! Es
hat nie einen ruhmloſeren Krieg geführt und
nie mehr Haß ausgeſähet als jetzt in Süd-
afrika. Wenn den Buren jede Hoffnung
ſchwindet, von England Gerechtigkeit oder
auch nur Billigkeit zu erlangen, wenn ſie
unſere Farmen verbrennen, unſere Herden
rauben und unſere Frauen und Kinder
obdachlos machen, dann werden ſie unſer
Volk zur Verzweiflung treiben. Wir haben
jetzt nichts mehr zu verlieren als das Leben,
und das werden wir theuer genug verkaufen!“

Aldermann drückte ihm die Hand. „Jch
gehöre zu euch, feſter denn je!“ ſagte er.
„Nachdem die Briten meinen Vater 40 Tage
eingeſperrt gehalten hatten, trotzdem alle
ſeine Papiere in beſter Ordnung waren,
geben ſie ihn endlich frei. Er iſt nun mit
ſeiner Mutter auf dem Wege nach Europa.
Jch bin daher jetzt hier ohne Elternhaus und
ohne Heim. Wir wollen zuſammenhalten,
und auch die obdachloſen Frauen werden
nichts anderes begehren, als uns zu begleiten.
Die Erde unſer Lager, der Sternhimmel
unſer Zelt, und unſer Beſitzthum das Pferd
und das Gewehr! Unſer Reichthum aber
das Gottvertrauen und die Liebe für
Transvaal und die Theuren, die uns geblieben
ſind!“

Pieter ſtrich nachdenklich mit der Hand
durch ſeinen dichten Bart, dann nickte er.
So ſei's! Hanna und Ruth ſind Burenfrauen,
ſie ſind auch ſolchem Leben gewachſen, wie
wir es jetzt führen, und ihre Gewehre ver-
ſtehen ſie ebenſo gut zu benutzen wie wir!
Stoffel iſt ſo alt wie Dirk vor einem Jahre,
auch ihn können wir gebrauchen!“ Dann hob
er den Kopf. Ein Freudenſtrahl erhellte ſeine
umdunkelten Züge, und die Hand auf die
Schulter ſeiner Frau legend, ſchloß er: „Wir
bleiben zuſammen Kinder!“

„Ja, Pieter, bis in den Tod!“ lautete ihre
freudige Antwort.

Ruth, von Aldermanns Armen umfangen,
ſchmiegte ſich feſter an ihn. „Wo Du hin-
ziehſt, da will ich auch hinziehen, wo Du
bleibſt, da bleibe ich auch!“ wiederholte ſie
die Worte ihrer Namensſchweſter. „Jch fürchte
mich nicht und ich laß auch die Hoffnung
nicht ſinken!“

„Vertrau auf Gott, dich tapfer wehr,
Daraus beſteht dein ganze Ehr.
Denn wer's auf Gott herzhaftig wagt,
Wird nimmer aus der Welt gejagt!“
Aldermann ſah ihr in das glühende Ant-

litz. Jhm hatte der alte brandenburgiſche
Wappenſpruch noch nie ſo bedeutungsvoll
geklungen als von den geliebten Lippen
ſeiner Ruth.

„Zuſammen in Freud und Leid in Kampf
und Noth, eins im Glauben und Leben, im
Streben und Handeln!“ ſagte er innig. „Kann
man ſich ein höheres Glück denken

Ruths Augen gaben ihm die Antwort, der
er lächelnd Worte gab: „Mit keinem Menſchen
auf der Welt möchten wir unſer Los ver-
tauſchen!“

Eine Stunde der Ruhe und Stärkung, eine
Stuude ungeſtörten Familienglückes, dann
ſcholl der Ruf: „Opzaddeln!“ und eine Viertel-
ſtunde ſpäter jagte De Wets flüchtige Reiter-
ſcha ar neuen Aufgaben entgegen.

Ende.

Reiſebriefe aus Jtalien.
(Dem „Kreisblatt“ von einem Freunde desſelben freundlichſt

überlaſſen.)

V.
Am nächſten Morgen bewährt der italieniſche

Himmel wieder ſeinen guten Ruf. Er lacht.
Jch mache einen herrlichen Spaziergang auf
den höchſten Bergen der Umgegend. Pracht-
volle Sichten entſchädigen für die anſtrengende
Kletterei in dem Geröll. Aber eine Einſam-
keit liegt hier in dieſen ſonnenbeſchienenen
Thälern, als lebe man noch in der Zeit der
alten Nomadenvölker. Hier mit einem guten
Freunde zu wandern, muß herrlich ſein. Es
kann auch eine Freundin ſein, aber ſie muß
ſehr gut zu Fuß ſein, darf ſich nicht vor
böſen Hunden, Kühen mit Rieſenhörnern,
wilden Pferden und vor allem dieſem meter-
hohen total durchnäßten Graſſe fürchten,
welches mich, wenn es kommt, bis zu den
Hüften total einweicht, während dann die
Sonne auf einer kahlen Stelle, wieder mit
Trocknen anfängt. Jhre Mühe iſt vergebens,
da ein Wald voll dichten, regennaſſen Unter-
holzes den Abſchluß macht. Er erforderte die
Gewandtheit eines Jndianerhäuptlings, mußte
aber ſonſt auf weitem Umwege in dem ominöſen
Graſe umgangen werden. Da ich ſie nur
theilweiſe beſitze, giebt es einige unfreiwillige
Rutſchpartien, bei denen ich weniger für meine
gegen Unfall verſicherten Gliedmaßen, als für
meinen photographiſchen Apparat beſorgt bin.
Um 10 Uhr Mittags geht es per Rad in raſen-
der Fahrt den Berg hinunter wieder nach
Rom zurück. Jch habe das Gefühl, einem
Gefängniß entronnen zu ſein. Noch ſo ein
Abend wäre ſchrecklich. 15 Minuten von der
Trambahnſtation liegt die Villa Adriano.
Die Schöpfung des großen Hadrian iſt eine
wahrhaft inponierende an Größe und Ori-
ginalität. Hadrian ſteht uns eigentlich trotz
der bald 2000 Jahre recht nahe. Er iſt ſchon
ganz modern. Jn der Politik iſt er für den
zu erhaltenden Frieden, in ſeinem Privat-

etwas entgegen komme, nachgeben. Wie weit,
darüber möchte er ſich aus taktiſchen Gründen
nicht ausſprechen. Seine Freunde ſähen die
Unmöglichkeit ein, alles durchzuſetzen, und
hielten ein vollkommenes Scheitern der Vor
lage doch für ſehr bedenklich Er erklärte
ferner: „Wir (die Konſervativen) haben uns
ja feſtgelegt auf höhere Zölle auf Getreide
und Vieh. Vielleicht können wir dennoch
etwas nachgeben, um den Tarif zuſtande zu
bringen.“ Auch Herr von Frege hat neulich
erklärt, nicht nur er, ſondern auch andere
Mitglieder der konſervativen Partei hielten
dafür, die Landwirthſchaft könne mit dem
in der Vorlage vorgeſehenen verſtärkten Schutz
wohl auskommen. Man ſieht hieraus, die
Neigung, die konſervative Fraktion zum Nach-
geben zu beſtimmen, iſt vorhanden; einzelnen
hervorragenden Mitgliedern fehlt es nicht an
der praktiſchen Entſchloſſenheit, die Mahnung:
„nachgeben“ in Kurs zu ſetzen. Unter dieſen
Umſtänden und nachdem die verbündeten Re-
gierungen wiederholt zu erkennen gegeben
haben, ſie würden gern den weitergehenden
Wünſchen der Land wirthſchaft entgegenkommen,
wenn ſie nach pflichtgemäßer Prüfung der
Lage es für möglich hielten, über das in der
Regierungs Vorlage Gebotene hinauszugehen,
wäre es ſicherlich richtig, wenn die konſer
vative Partei Entgegenkommen zeigte. Sie
würde damit gleichzeitig der Landwirthſchaft
und ſich ſelbſt nützen: der Landwirthſchaft,
indem ſie, vor die Frage geſtellt, ob ſie
mindeſtens etwas zu erreichen helfen oder
alle Vortheile preisgeben will, welche der
Zolltarif in der Faſſung der Regierungs-Vor-
lage der Land wirthſchaft bietet, ſich für das
erſtere entſcheidet, und ſich ſelbſt dadnrch, daß

leben reiſt er viel. Und nun dieſe Villa!
Welch' herrlicher Gedanke. Alles, was ich
auf dem weiten Erdenrund geſchaut, iſt hier,
wie in einem großen Poſtkarten-Album, nach-
gebildet für die Erinnerung aufzuſammeln.
Alles läßt er ſich nachbilden, vom griechiſchen
Theater bis zum ägyptiſchen Kanopusthal
mit ſeinen Kanälen, unzähligen kleinen
Kammern und ſeinen Serapistempel. Blos
eine Pyramide fehlt. Dazwiſchen erſtrecken
ſich Gartenanlagen von ſtundenweiter Aus-
dehnung, jetzt mit prachtvollen Cypreſſen be
ſtanden. Eine Unzahl prachtvoller Bade-An-
lagen und Prunkpaläſte, Arena und Biblio-
thek machen dieſe Villa vom Landhaus zur
Reſidenz. Dabei ſind alle Gebäude und Nach-
ahmungen nicht etwa verkleinert, ſondern in
voller Größe, die griechiſche Säulenhalle, die
Nachahmung der Paikile in Athen beiſpiels-
weiſe von 230 m Länge und 100 m Breite.
Reizende kleine Nymphäen, runde Säle mit
Waſſerbaſſin, einer Tafel in der Mitte, welche
wieder Säulen und Waſſerkünſte trägt
wechſeln mit Stufen, Fontänen, unterirdiſchen
Gängen, Prunkſälen mit 68 Säulen im
Jnnern, Beamtenwohnungen, Kaſernen und
der Darſtellung der Unterwelt. Die Ge-
ſchichtsſchreiber erzählen, daß dieſe Räume
nun nicht blos als Muſeum leer herum
ſtanden, ſondern, daß ſie benutzt wurden zur
Darſtellung des nationalen Lebens der
Länder, aus welchen ſie herausgegriffen
waren. Sogar die Feſte und Orgien des
Venedig ähnelnden Kanopusthales bei
Alexandrien, ſoll er in ſeinem künſtlichen
Kanopusthale aufgeführt haben; nun Platz
genug hat er dazu gehabt.

Der St. Peter iſt bekanntlich die größte
Kirche der Chriſtenheit während der Kölner
Dom 6100 qm Jnnenfläche hat, weiſt die
Peterskirche 15,100 qm auf. Selbſt Bädeker
giebt zu, daß das Aeußere erſt vom Weitem
recht zur Geltung kommt er vom Albanjagebirge
aus ſieht man auf 20 km Entfernung die
gewaltige ſilbergraue Kuppel wie eine rieſen-
hafte Tiara über dem Häuſermeere ſchweben.
Vor der Kirche ſtehend, verdeckt ſie die Länge
der Kirche vollſtändig. Der lichte Raum
unter Kuppel hat 116 m Höhe und 192 Um-
fang, man könnte alſo die meiſten unſerer
Kirchthürme bequem hineinſtellen, die Länge
beträgt an 200 m. Das Wunderbare iſt
nun, daß ſie augenſcheinlich ein Hauptaugen-
merk der Erbauer darauf gerichtet hat, dem
Beſchauer dieſer koloſſalen Dimenſionen nicht
bemerkbar werden zu laſſen. Alle Figuren,
Stuckaturen, Fenſter, Schriftzeichen ſind von
ſolcher Größe, daß man ſie trotz der großen
Höhe noch deutlich ſieht, ja mit den Händen
greifen zu können glaubt, und nie auf den
Gedanken käme, daß ſo ein Buchſtabe in
der Kuppel ſich über 100 m über mir be-
findet, wie könnte ich ihn ſonſt leſen. Er iſt
aber von doppelter Manneshöhe, ſo wird es
möglich, die da über Einem herummarſchiren,
bemerkt man zunächſt gar nicht. Sollte nicht
der Eindruck viel überwältigender ſein, wenn

Einem die gewaltigen Dimenſionen ſo recht

ſie, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ihr der
Bund der Landwirthe bei den nächſten Wahlen
etlichen Abbruch zu thun fertig bringt, ihre
Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit wahrt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Myhjeſtät der Kaiſer verweilt noch in
Cadin en. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Reichskanzler Graf v. Bülow iſt nach
längerer Abweſenheit von Berlin wohl-
behalten hier wieder eingetroffen.

Meerane (Sachſen), 11. Oktober. 3000
Textik arbeiter ſind heute früh in den
Generalſtreik eingetreten. Die Streikenden
beſchloſſen, den von ven Fabrikanten neu
aufgeſtellten Lohntarif nicht anzuerkennen,
ſondern an ihren Lohnforderungen feſtzuhalten.
Auch die Textilarbeiter der übrigen ſächſiſch
thüringiſchen Jnduſtriebezirke haben ſich der
Streikbewegung angeſchloſſen.

Braunsberg, 11. Oktober. Ueber den
geſtrigen Beſuch des Kaiſers in
Frauenburg berichtet die „Ermländiſche
Ztg.“: Der Kaiſer traf geſtern 10 Uhr
hier ein. An der Hauptpforte der Domkirche
wurde er von Biſchof Dr. Thiele und der
Domgeiſtlichkeit empfangen. Jn ſeiner Be-
grüßungsanſprache hob Dr. Thiele hervor, daß
Ermland auch in der ſchweren Zeit zu An
fang des vorigen Jahrhunderts die Treue
gegen das Vaterland bewahrt habe; ſo werde
es ſtets ſein gemäß der Deviſe, die Friedrich
Wilhelm III. dem Domkapitel und der Diözeſe
gegeben hat: „Religion gegen Gott! Treue
gegen König!“ Der Kaiſer dankte huldvollſt
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geben würden?
aus den im Buche abgeleſenen Zahlenver-
hältniſſen künſtlich zubereitet werden. Es ſei
denn, daß man mal viele Menſchen ſehen
könnte; was für gewöhnlich an Meſſehörenden
vorhanden iſt, wird in einem Seitenſchiff
durch eine der 6 zu 10 m dicken Säulen
unſerm Blick entzogen.

Der Aufſtieg zur Kuppel iſt eine wahre
Auſternbank von frommen Einſiedlern, welche
mit würdiger Miene ihren Soldo für Oeffnen
ihrer Thür in Empfang nehmen. Den weiten
Weg um die Kirche herum zur Antiken-
Sammluug habe ich 2 mal vergeblich machen
müſſen, da immer gerade, ohne daß ich es
gemerkt hatte, ein katholiſcher Feſttag war,
an dieſem iſt geſchloſſen, und hat man ſomit
bloß eine Unterhaltung mit der Deutſch
ſprechenden Schweizergarde des Papſtes für
einen Weg von 10 Minuten. An den Tagen,
wo offen iſt, findet übrigens eine ſolche Auffahrt
von Wagen und Prozeſſion von Fremden in der
ſonſt ſtillen Gaſſe ſtatt, daß Derjenige, der
das geſehen hat, nachher ſofort ſtutzig werden
würde, wenn er ſich ein anderes Mal
allein hier wandern ſehen und umkehren
würde. Die Vatikaniſchen Sammlungen
werden wohl unbedingt von jedem Beſucher
Roms aufgeſucht, ſie gelten ja für die erſten
der Erde.

Nicht weit von St. Peter erhebt ſich eins
der bekannteſten Vauwerke Roms, die Engels-
burg, das alte Grabmal Hadrian's. Der
Eintritt iſt für 1 L. an der Kaſſe am Ein-
gang und unter Beigabe eines Führers ge-
ſtattet. Auch dieſer Bau töäuſcht in ſeiner
Größe bedeutend. Er vient außer den vielen
leeren Räumen einem Bataillon Jnfanterie zu 3
Kompagnien als Kaſerne. Ein elektriſch be
leuchteter Schneckengang ohne Stufen führt
zunächſt in den Kern der gewaltigen
Steinmaſſe. Hier liegen in Steinniſchen
ohne jeden Schmuck die Grabſtätten
Hadrian's und ſeiner Gemahlin. Nun kommen
Stufen. Jn den oberen Stockwerken werden
uns die Reſidenzräume der Päpſte, Schatz-
kammer mit großen Truhen, Jnquiſitions-
zimmer und eine Menge enger Gefängniß-
zellen, unter anderen die des Giordano Bruno
gezeigt. Wenn hier die Verſuchungsſzene ge
ſpielt haben ſoll, in welcher man den Ab
trünnigen wieder der Kirche gewinnen will,
ſo müſſen Bruno und der Kardinal bei ihrer
Debatte ziemlich aufeinander geſeſſen haben,
da allenfalls gerade zwei Menſchen in dem
Loch Platz haben. Eine ſchöne Glühlampe
macht hier alles jetzt recht freundlich, bloß
ſtößt man ſich 2—-3 mal an den Kopf, da
die Eingänge meiſt bloß 1 m. hoch. Von der
Plattform genießt man eine ſchöne Ausſicht.
Beſonders reitet Garibaldi wohl 11 Kkm.
entfernt in prachtvoll plaſtiſcher Wirkung
hoch in der Luft aus einem Wäldchen her
vor. Das Denkmal hat einen äußerſt günſtigen
Standpunkt weit über den tiefliegenden
Häuſern, in ſeine Nähe gelangt der Fremde
ſo leicht nicht.
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und lobte die patriotiſche Geſinnung der
Diözeſe und verſprach, alle Zeit ein Beſchützer
der katholiſchen Religion zu ſein. Sodann
verſicherte er den Biſchof ſeines beſonderen
Wohlwollens, das er auch bei ſeinem Groß-
vater in hohem Maße genoſſen habe. Hierauf
beſichtigte der Kaiſer unter Führung des
Biſchofes eingehend die Domkirche und be-
gab ſich alsdann mit ſeinem Gefolge in das
biſchöfliche Palais. Eine zahlreiche Menſchen
menge begrüßte den Kaiſer mit begeiſterten
Hurrahrufen. Nach ungefähr 1 ſtündigem
Beſuch trat der Kaiſer ſeine Rückfahrt an.
Dabei wurde er von den Spalier bildenden
Schulen überall mit Jubel begrüßt.

Frankreich.
Paris, 11. Okt. Nach einer Privat

meldung kam es in Saint Etienne zu
einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen
den Ausſtändigen und der Gendarmerie. Jn
Terrenorie gab ein Gendarm einen Revolver
ſchuß ab. Es verlautet, daß eine Perſon ge-
tödtet und mehrere verwundet wurden. Das
Gendarmeriegebäude ſoll geſtürmt und ge-
plündert worden fein.

Lokales.
Merſeburg, 13. Oktober.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
E. W. Sch midt genügt z. Z. ſeiner Militär-
pflicht. Als Erſatz für ihn iſt der Poſtaſſiſtent
Herr Kreb s von Halle (Saale) nach hier
verſetzt worden.

Mißgeſchick. Zwei Damen beabſichtigten
dieſer Tage mittelſt Lohnfuhrwerks eine
Tour nach einem Orte bei Mücheln zu
unternehmen, Die eine hatte bereits Platz
genommen, als nun die zweite, etwas korpulente,
den Wagen beſteigen wollte, gab plötzlich der
Boden nach und brach durch. Die Damen
kamen mit dem Schrecken davon, doch mußte
zur Reiſe ein neuer Wagen beſorgt werden.

Von der Klär-Anlage. Probeweiſe
ſind nach Herſtellung der erforderlichen An
ſchlüſſe an die elektriſche Straßenbahn, die
beiden Elektro-Motoren zum Antrieb der
Pumpen für die Klär-Anlage kürzlich in
Benutzung genommen worden. Dem Ver-
nehmen nach funktionirt die Anlage tadellos.

Elektriſches Licht und Kraft. Be
kanntlich war vor einiger Zeit dem Magiſtrat
von der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft
ein Vertrags- Entwurf vorgelegt worden, wo
nach die genannte Geſellſchaft elektriſchen
Strom für die Klär-Anlage zu liefern hatte,
unter der Vorausſetzung, daß es ihr geſtattet
würde, elektriſchen Strom auch an Private
abzugeben. Der über letzteren Punkt eben-
falls von der Geſellſchaft eingereichte Ver
trags- Entwurf wurde vom Magiſtrat weſent-
lich abgeändert und dann in dieſer abge-
änderten Form dem Stadtverordneten-Kolle-
gium vorgelegt und genehmigt; alsdann gingen
beide Verträge der Geſellſchaft zur nunmehrigen
Annahme zu. Die Allgemeine Elektrizitäts
Geſellſchaft wird, wie wir zuverläſſig erfahren,
trotz der ihr durch die Abänderungen auf-
erlegten ſchwereren Bedingungen, beide Verträge
annehmen. Sonmit iſt die Angelegenheit nun
ſoweit gediehen, daß die Jnrereſſenten mit
der genannten Geſellſchaft, Centrale Ammen-
dorf, direkt verhandeln können.

Am Familientiſche. Der Familien-
tiſch iſt an den langen Abenden wieder von
ſeinem Nimbus umwoben. Mag auch im
Sommer der Gartentiſch in ſchöner freier
Luft ſeinen Reiz haben, der Vorzug des
Abendtiſches in den langen Herbſt- und
Winterabenden im geborgenen Heim im engen
Familienkreiſe bei der Lampe heimlichen Schein
iſt es die Traulichkeit, die ſeinen ſtillen Kreis
umgiebt. Dem Familientiſche liegt es ob,
nach dem Ernſt des Tages den Genuß der
Erholung und der wohlthuenden Zerſtreuungen
zu bieten. Während man im Sommer mehr
der körperlichen Erholung lebt, dient der
Winter mehr der geiſtigen Abwechslung. Hat
man an ſchönen Sommertagen ein Stück der
Heimath durchwandert, ſo liegt am winterlichen
Familientiſche in den illuſtrierten Blättern
die ganze Welt vor den Augen ausgebreitet,

Das
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im Hauſe Weißenfelſer Straße 5,
ſowie die 1. Etage Weißenfelſer

laſſen.

und die Zeitung liefert das Neueſte auch aus
den entfernten Winkeln. Jeder findet Nahrung
für ſein Jntereſſe. Den Hausherrn befriedigt
das Politiſche, die Frau findet ihren Theil
im Feuilleton, in den Lokalnachrichten uſw.
Die erwachſene Jugend erfreut ſich an den
Geſchichten, und die jüngern Schulkinder
haben ihre Jugendlektüre. Jeder ſpricht ſich
aus, die Meinungen der verſchiedenſten Alters-
ſtufen ſorgen reichlich für Abwechslung. Wenn
dann vielleicht der Großvater oder die Groß-
mutter eine Geſchichte aus dem Leben erzählen,
dann herrſcht geſpannte Stille. Dann mag
der Sturm an den Fenſtern rütteln oder um
die Ecken heulen, deſto mehr lagert Friede um
den engen Kreis, deſto wohler fühlt man ſich
in der warmen Stube, und deſto behaglicher
iſt es bei der Lampe ruhigem Schein. Jeder
fühlt hier den unvergleichlichen Zauber trauten
Familienglückes!

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Oktober. Die „S. Z.“ ſchreibt

Der Stadtverordneteund Reichstagsabgeordnete

Redakteur Thiele hat ſeine Stellung am
„Volksblatt“ gekündigt und gedenkt, wie uns
mitgetheilt, in abſehbarer Zeit Halle zu ver-

Der äußere Grund zur Kündigung
liegt in Differenzen mit der ſozialdemokratiſchen
Preßkommiſſion, die den Antrag des Herrn
Thiele, ſein Gehalt zu erhöhen, wiederholt
abgelehnt hat.

Weſenitz, (Saalkr.), 10. Oktober. Ein
arges Mißgeſchick paſſirte geſtern einem aus-
wärtigen Radler zwiſchen hier und Lochau
an dem großen Teiche. Auf dem vom Regen
etwas ſchlüpfrigen Wege glitt der Fahrer
mit ſeiner Maſchine aus und ſtürzte in den
waſſer- und ſchlammreichen Teich. Mit Mühe
vermochte er ſich ſelbſt nur ans Ufer zu
retten, Rad und Kopfbedeckung im Stich
laſſend. Nur durch requirirte Hülfe konnte
mittelſt Stangen auch das Rad wieder heraus-
gebracht werden.

Bruckdorf (Saalkr.), 10. Oktober. Herr
Gutsbeſitzer Milius hier erntete auf einem
ſeiner Rübenfelder zwei Exemplare von
„gelben Eckendörfer“ Futterrüben, von
denen die eine das ſtattliche Gewicht von 18
und die andere von 22 Pfd. aufweiſt.

Bitterfeld, 10. Okt. Bei der internati-
onalen Fiſchereiausſtellung in Wien
(6. bis 21. September) wurde dem Präſidenten
des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen,
Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus auf
ſeine ausgeſtellten Goldorfen die k. k.öſter-
reichiſche broncene Staatsmedaille zuerkannt.

Bitterfeld, 10. Okt. Jn den Abend-
ſtunden eines der letzten Tage fand in der
Wohnung des Rentners Karl Nachtigall hier
eine Exploſion ſtatt, wodurch der Stuben-
ofen vollſtändig zertrümmert und ein Schaden
von gegen 60 M. angerichtet wurde. Die
Exploſion war ſo heftig, daß das ganze Grund-
ſtück zitterte, vermuthlich iſt ſie durch eine ge-
füllte Flaſche, welche im Ofen links von der
Feuerung gelegen hat, hervorgerufen worden.
Wie die Flaſche dort hingekommen, iſt noch
nicht feſtgeſtellt, da ſeit Anfang April in dem
Ofen nicht gefeuert worden iſt. Glücklicher-
weiſe ſind die beiden alten Leute, welche ſich
abſeits in einer Ecke der Stube befanden,
nicht verletzt worden.

Wittenberg, 10. Oktober. Heute iſt
die Kommiſſion für den engeren Zuſammen-
ſchluß der de ut ſchen evangeliſchen
Landeskirchen, die ſich auf der Anfang
Juni in Eiſenach abgehaltenen Konferenz
deutfch-evangeliſcher Kirchenregierungen kon-
ſtituirt hat und aus 13 Mitgliedern be-
ſteht, in Wittenberg zu ihrer erſten Sitzung
zuſammengetreten. Es nimmt u. A. der
Präſident des preußiſchen Oberkirchenraths
D. Dr. Barkhauſen und Ober-Konſiſtorialrath
Dr. Kelber aus München daran Theil.

Eilenburg, 10. Okt. Der 17 jährige
Schloſſerlehrling Richard Fiſſel gerieth geſtern
Nachmittag in der Lucke'ſchen Maſchinenfabrik
mit dem Kopf in die Drehbank und erlitt
dabei eine Zertrümmerung des Schädeldaches
am Hinterhaupt und am Stirnbein mit Er-
öffnung der rechten Augenhöhle. Der bedenk-

liche Zuſtand machte eine ſofortige Operation
und Ueberſührung nach demſtädtiſchen Kranken
hauſe nöthig.

Torgau, 10. Oktober. Jm hohen
Alter von faſt 82 Jahren ſtarb geſtern
Abend nach kurzem Krankenlager der Erſte
Staatsanwalt a. D. und Geheime Juſtizrath
Richard Fritz ſche. Geboren am 17. März
1821 in Querfurt, widmete Georg Hermann
Richard Fritzſche ſich dem juriſtiſchen Studium.
Nachdem er bei den Gerichten in Kemberg,
Magdeburg und Calbe a. S. beſchäftigt
geweſen war, wurde er 1863 zum Staats-
anwalt in Torgau ernannt. Vor wenigen
Wochen erſt war es ihm vergönnt, im
Kreiſe der Seinen die goldene Hochzeit feſtlich
zu begehen. Geheimrath Fritzſche beſaß
mehrere Ordensauszeichnungen.

Eisleben, 10. Oktober. Wie das
„Leipz. Tagebl.“ erfährt, hat dieſer Tage
eine Konferenz der leitenden Beamten der
Mansfeldſchen Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft ſtattgefunden,
in der die Frage einer Betriebseinſchränkung
und die Möglichkeit einer größeren Arbeiter-
entlaſſung mit Rückſicht auf die ungünſtige
Konjunktur des Kupfermarktes ſowie die all
gemeine Depreſſion der wirthſchaftlichen Lage
zur Erörterung kam.

Heiligenſtadt, 10. Oktober. Unerhört
dreiſte Einbrüche ſind geſtern Nacht in dem
benachbarten Ershauſen verübt worden.
Jm Gaſthauſe „Zum ſchwarzen Adler“ wurde
der Einbrecher durch den erwachten Beſitzer
verſcheucht. Bei dem gleich darnach im
Gemeindewirthshaus ausgeführten Diebſtahl
fiel dem Einbrecher ein Betrag von etwa
800 M. in die Hände. Der Einbrecher war
in das Schlafzimmer des Wirthes eingedrungen,
leerte die Taſchen der Kleidungsſtücke des
ſchlafenden Wirthes und der Wirthin und
öffnete mit den vorgefundenen Schlüſſeln die
Tiſchſchublade, in der das Geld aufbewahrt
war; außer der Baarſumme hat er auch alle
Schmuckſachen mitgehen heißen.

Vermiſchtes.
Prag, 11. Okt. Die bei der Vorſchußkaſſe

veruntreute Summe dürfte nach den neueſten Feſt-
ſtellungen vier Millionen Kronen betra en, denn es
fehlen bisher in der Einlageabtheilung 1,303,761
Kronen und in der Wechſelabtheilung mehr als
2 Millionen Kronen. Auch die Wirthſchafterin
des Monſignore Drozd, Anna Madl, wurde ver-
haftet; man fand bei ihr zahlreiche Pretioſen, an
baarem Geld über 30,000 Kronen. Seit heute
Morgen erfolgt ein großer Anſturm auf die Wenzel-
Vorſchußkaſſe. Es wird jedoch nichts zurückgezahlt,
da die Reviſionen noch nicht abgeſchloſſen ſind.
Schutzleute halten mit Mühe die Ordnung vor dem
Bankgebäude aufrecht. Geſchädigt ſind zumeiſt
Kleingewerbetreibende und Mitglieder des Klerus.

Herichtszeitung.
c S 2 rHeilbronu, 12. Okt. Das Schwurgericht verur

J. 0 07 untheilte geſtern nach zehntägiger Verhandlung D
Fuchs von der Gewerbebank Heilbronn zu 8
Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt, Direktor Keefe
zu 4 Jahren 3 Monaten Zuchthaus uud den Proku
riſten Krug zu 3 Jahren 2 Monaten Zuchthaus.
Jedem der Angeklagten wurden 10 Monate als durch
die Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet. Der
Staatsanwalt hatte beantragt gegen Fuchs 9 Jahre
Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt, gegen Keefer 6 bezw.

t e8 Hahre, gegen Krug 5 bezw. 6 Hahre.

Kleines Feuilleton.
Die Dame in Schwarz. Ein ſchau-

riges Reiſeabenteuer wird dem „Hann. Anz.“
von einer Leſerin mitgetheilt. Sie ſchreibt:
Jch beſtieg, um von Braunſchweig nach Peine
zu fahren, in Braunſchweig ein Frauenabtheil
zweiter Klaſſe, in dem ſich bereits eine Dame
befand. Sie war vollſtändig in Trauerkleidung,
trug einen dichten, ſchwarzen Schleder und hatte
vor ſich auf den Knien einen prachtvollen
Todtenkranz liegen. Als der Zug ſich in
Bewegung ſetzte, wurde plötzlich die Thür
aufgeriſſen und herein ſtürzten zwei Herren,
die ſich in die Polſter warfen, ohne irgend
ein Wort der Entſchuldigung zu haben für
ihr widerrechtliches Eindringen in das Frauen
abtheil. Jch machte ſie darauf aufmerkſam,
daß ſie ſich in einem Frauenabtheil befänden,
erhielt aber keine Antwort. Jch erſuchte dann
die Herren, auf der nächſten Halteſtelle das
Abtheil zu verlaſſen und wandte mich, als
ich auch darauf keine Antwort erhielt, an die
Dame in Trauer, die jedoch ebenfalls ſchwieg.
Jch konnte mir dieſes Verhalten meiner drei
Mitreiſenden nicht erklären und wollte auf
der folgenden Station den Schaffner um Hilfe
bitten; doch als der Zug hielt, ſtieg die
ſchwarze Dame aus, gefolgt von den beiden
Eindringlingen, die ihr ſofort die Hand auf
die Schulter legten und ihr etwas zuflüſterten.
Jch ſah die Dame zuſammenzucken. Dann
wandte ſich einer der Herren zu mir und trat,
während der andere die Dame mit einer
Kette feſſelte, zu mir an das Fenſter mit
den Worten: „Danken Sie Gott, daß wir zu
Jhnen in das Abtheil gekommen ſind, die
vermeintliche Dame iſt ein ſehr ſchwerer Ver
brecher, den wir ſchon lange verfolgt und jetzt
endlich gefaßt haben.“

Bom Büchermarkt.
Unter dem Titel „Die Proklamirung des

Deutſchen Kaiſerreiches zu Verſailles am
18. Januar 1871“ giebt Ludwig Pietſch in dem vor
kurzem zur Ausgabe gelangten Jlluſtrirten Deutſchen
Armee-Kalender für 1903 eine ungemein anziehende
und reizvolle Schilderung jenes bedeutſamen
welthiſtoriſchen Ereigniſſes. Friſch und lebendig
rollt ſich dieſes grandioſe Schauſpiel vor dem Auge
des Leſers auf, unſchwer kann man erkennen, daß
es die Schilderung eines Augenzeugen iſt, der man
hier gegenüberſteht. Der Jlluſtrirte Deutſche
Armee-Kalender (J. C. C. Bruns' Verlag
Minden i. W., mit vielen Abbildungen und zahl-
reichen Jlluſtrationsbeilagen, Preis 50 Pf.) ſieht
nunmehr auf ein 24jähriges Beſtehen zurück; wenn
ſich auch mancherlei in dieſer langen Reihe von
Jahren im Jnnern und Aeußeren geändert und ver
ändert haben mag, ſein bewährtes Programm iſt
ſtets das gleiche geblieben und der Grundſatz, dem
deutſchen Hauſe und der national denkenden deutſchen
Familie einen Kalender zu bieten, der einen leben-
digen Zuſammenhang mit den großen nationalen
Inſtitutionen unſeres Volkes vermittelt, iſt zu aller
Zeit an erſter Stelle betont worden. Die Gratis-
beigabe eines Wand- und eines Portemonnaie-
Kalenders bildet eine nützliche Bereicherung des in
dem Kalender Gebotenen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Bad Nauheim, 12. Okt. Der hieſige
Bürgermeiſter Werner wurde heute Vor-
mittag im großen Teiche todt aufgefunden.

Zum Konitzer Mord.
Berlin, 12. Oktober. Dr. Böttcher

wurde zu einem Jahr, Verleger Bruhn zu
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Be-
gründung führt aus: Das Gericht erachtete
den Thatbeſtand der Beleidigung im Sinne
der Paragraphen 186 und 185 vorliegend;
der Schutz des Paragraphen 193 ſei den An-
geklagten zu verſagen; in allen Fällen ſei
der Wahrheitsbeweis nicht gelungen. Die Ver-
handlung habe erkennen laſſen, daß ſämmt-
liche Beamte mit größtem Eifer beſtrebt ge-
weſen ſeien, alles zu thun, was in ihren
Kräften ſtand, das Verbrechen aufzuklären.
Das Gericht habe aus der Verhandlung in
keiner Weiſe das Vorliegen eines berechtigten
Verdachtes anerkennen können, daß Lewy oder
ſein Sohn die Thäter oder Mitwiſſer des
Mordes ſeien. Die Schürung der Aufregung
wurde bei der Strafbemeſſung berückſichtigt.

Wetterbericht des Kreisblattes.

57 2 ß 9 z 5 r I r d14. Okt. Wenig verändert. Regenfälle. Sturm-
warnung.

15. Okt. Wolkig, Regenfälle, windig. Herbſtlich.

Rankhaus
Friedmann bo.
Halle a. S. Poststr. 2

empfiehlt ſich9907228
für alle bankgeſchäftlichen Angelegenheiten

beſonders zum

An- und Verkauf
von Werthpapieren.

8300,000 Mark
ſind à 31 o
leihen. Anträge zu richten an Haasen-
stein Vogler, A. G., Magde-
burg sub H. 3723.

auf Acker auszu-

(1648Straße 3 ſind zu vermiethen und
zum 1. Oktober a. c. zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Contor. (2220

Daheimjahrgänge aus den
Jahren 1865-—-95, feſt gebunden, ſind

Hauspläne
an der Weißenfelſerſtraße zu ver-
kaufen. Näheres (2408

Kleine Ritterſtraße 4 I.
zu unter dem Einbandpreiſe, zu einer
und zwei Mark zu verkaufen, Ober
altenburg 22, unten. Merſeburg.

2464) Haupt.
J

ZeitungsMakulatur
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

„Neuheit
Orgel im Dom.

Lichtdruckkarte
von Dr. Trenkler& Co.

empfiehlt (2467
M. C. Schultze.

Germaniſche
Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

D. Schellſiſch,DSchollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Geeeeee.

Eine Kleine Wohnung
an ruhige Leute für 200 Mk. zu
vermiethen, (ev. mit Stallung).
2321) Meuſchauerſtraße 6.

Wohnungen
zu 500 und 200 M. für 1. April
beziehbar und jetzt zu vermiethen.

Fr. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.
Zuverſässſge Dimmerleute

werden angenommen. (2442
2Teichſtraße 2 3.
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Nummer 241. 1902, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 14. Oktober.

finden die Jamen in der unüberitroffenen Kuswahl des grossen

billigste,
aber feste Preise.

Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 49., Halle a. S.
Abtheilung für Kindermäntel bedeutend vergrössert.

Spezial-auses für Damen- Konfektion

Geschu. Loevendani
3 Prozent Rabatt
bei Baarzahlungen.

Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 6. bis 12. Oktober 1902.
Eheſchließungen: Der Bäcker

Friedrich Franz Taube mit Margarethe
Heilmann, Dammſtraße 8; der Königliche
Rentmeiſter Friedrich Heinrich Gottlieb
Brückner mii Marie Agnes Martha
Schöllner geb. Hoffmann, Eisleben; der
Ingenieur und Chemiker Guſtav Fritz
Conrad Ludwig Schacht mit Friederike
Louiſe Ebeling, Cöslin der Tiſchler
Friedrich Karl Knobloch mit Anna Louiſe
Clara Seifert, Annenſtr. 16; der Tape-
zierer und Dekorateur Karl Tobias Afred
Lintzel mit Marie Erbert, Neumarktsthor 2;
der Schriftſetzer Johann Ernſt Friedrich
Hübner, mit Agnes Helene Jda Kaiſer,
Karlſtr. 36.

Geboren: dem Fabrikarbeiter F.
A. Ulrich 1 S., kl. Ritterſtr. 16; dem
Dreher R. Liebing 1 T., gr. Ritterſtr. 21;
1 unehel. S. dem Handarbeiter Knauth
1 T., Saalſtr. 2; dem Drechslermeiſter
A. Hammer 1 S., Markt 7; dem Zimmer-
mann M. Tänbert 1 S. Oberburgſtr. 5.

Geſtorben: des Handarb. K. Blume
T., 2 Jhr. Saalſtr. 2; die Wittwe Wil-
helmine Pfeiffer geb. Träthner, 77 Jhr.
Sand 2; der General-Jnſpektor Chriſtoph
Wilhelm Krauße, 51 Jhr., a. d. w. Mauer 3.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Roſa Hulda Helene
Eliſabeth, T. d. Kaufmanns Liebert;
Paul, ein unehel. Sohn. Getraut: der
Kgl. Rentmeiſter F. H. G. Brückner mit
Frau M. A. M. Schöllner geb. Hoffmann;
der Tiſchler F. K. Knobloch mit Frau A.
L. Cl. geb. Seifert; der Tapezierer und
Dekorateur K. T. A. Lintzel mit Frau M.
geb. Erbert der Jngenieur und Chemiker
G. F. K. L. Schacht mit Frau F. L. geb.
Ebeling. Beerdigt; eine unehel. T.;
die j. T. des Bäckers Bedewitz.

Stadt. Get auft: Kurt Otto, S. d.
Schuhmachermſtr. Weiſe; Annga, T. d.
Gen. Commiſſ. Zeichners Haupt; Ernſt
Richard, S. d. Handarb. Schmidt. Be
erdigt: Die Wittwe Pfeiffer der j. S. d.
Handarb. Dienemann.

Mittwoch Abend 8 Uhr in der Her
berge zur Heimath Bibelſtunde Prediger
Jordan.

Altenburg. Getauft: Helene Elſe,
T. d. Dachdeckers Epheſer; Franz Georg
Kurt, S. d. Tiſchlers Thomas; Friederike
Hedwig, T. d. Schloſſers Wege; Arthur
Karl Hermann, S. d. Handarbeiters Murre.
Getraut: der Schriftſetzer Johann Ernſt
Friedrich Hübner mit Frau Agnes Helene
Jda geb. Kaiſer. Beerdigt: der
General Jnſpektor Chriſtoph Wilhelm
Krauße.

Neumarkt. Getauft: Karl Walter,
S. d. Steinbildh. Kreiſche Beerdigt:
ein unehel. S.

Soolweiden- Verkauf.
Die Soolweiden der Gemeinde

Wallendorf ſollen
Sonnabend, 18. Oktober 1902,

Nachmittags 3 Uhr
an Ort und Stelle öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Bedingun-
gen vor demTermin. Sammelplatz
im Gaſthof daſelbſt. (2453

Wallendorf, den 11. Okt. 1902.
König, Ortsrichter.

Danl«c.
Für die überaus zahlreichen

Beweise herzlichster Theil-
nahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen.
des Generalinspektors

W. Krausse
sagen wir hiermit unsern

innigsten Danls.
Die trauernden Hinter-

bliebenen.

Ein Reſtaurant,
feine maſſive Gebäude, 250 Tonnen
Bierumſatz, 1900 Mark Mieths-
einnahme für 80000 Mark.

Ein Gaſthof,
neue, maſſive Gebäude, Tanzſaal,
230 Tonnen Bierumſatz, 50000 Mk.

Ein
Materialwaarengeschäft
mit Käſefabrik, Fleiſcherei zu
mäßigem Pacht abzugeben, 350 Mk.
Photographie gratis. (2461

H. Lages in Bitterfeld,
Kirchſtraße 6.

Knorr's Hafermehl,
vorzügliches Nähr- u. Kräftigungs-
mittel für Kinder, Kranke u. Geneſende,

in Packeten zu 24 und 45 Pfg.,
Kufekes und Nestle's

Kindermehl,
kondenſirte Schweizermilch,

Dr. Lahmann's
vegetabile Milch,

vorzüglich für Kinder,
beſter Erſatz der Muttermilch,

Dr. Lahmann's
XNährsalz- Cacao,

in u. Pfd.-Büchſen,
Hährsalz-Hafer-biscuſts,
für Kinder ganz vorzüglich, Packet

à 30 Pfg., empfiehlt

Oscar Leber
Drogen- und Farbenhandlung,

2440) Burgſtraße 16.
pr. Mt. verdienen Ver-270 M. käufer unſ. Cigarren.

Taback-Compagnie in Hamburg.

19022 Jmporten:
Rock Co., Henry OClIay, Intimidad,

Miel u. a.

empfiehlt (2465A. Wiese lnh.: Georg euer.

Am heutigen Tage eröffne ich Kl. Ritterstr. 13 hier ein

Sperzialseschäftbigarren, bigaretten, Rauch-, Kau- u. Schnupftahaken
bestrenommirter VFirmen.

Indem ich hötl. bitte mich in meinem Unternehmen geneigtest
unterstützen zu wollen, sichere ich streng reelle, aufmerksame Bedienung

zu und empfehle mich (2444Hochachtungsvoll ergebenst

AMovrits Burmann.
Merseburg, den 11. Oktober 1902.

Aus der Schneidermeiſter (2462
MNartin'ſchen Konkursmaſſe

habe einen größeren Poſten prima Winterüberzieherz-, Anzug- und
Hoſenſtoffe erſtanden und gebe dieſelben meterweiſe, ſowie nach Maaß
gefertigte Kleidungsſtücke unter Garantie von beſtem Sitz billig ab.

Es iſt dies ein ſelten günſtiges Angebot, da die Stoffe nur aus
erſten in- und ausländiſchen Fabrikaten beſtehen.

Otto Im 0II. Leipzigerſtraße 36.

Blumen wiebeln.
Jch mache auch in dieſem Jahre auf meine großen Vorräthe in Blumen-

zwiebeln aufmerkſam, und kann ich ſelbige infolge günſtiger Ernte in einer ganz
vorzüglichen Qualität zu ſehr mäßigen Preiſen anbieten. Um es meinen werthen Ab-
nehmern in der Wahl leichter zu machen, habe ich gleich diverſe Sorten für ein Beet
paſſend zuſammengeſtellt.

Z. B: 100 Stck. div. Zwiebeln, als Hyazinthen,
Tulpen und Crocus, für 5 Mark.

Hyazinthen für Gläſer oder Töpfe (zum Treiben) von 25 Pfennig an.
Antreiben der Zwiebeln auf Gläſer übernehme koſtenlos.

Hochachtungsvoll

W. Wiüttenbecher. Handelsgärtner,

Das

am Neumarktsthor I. (2298
Eine Elektrizitäts- Geſellſchaft ſucht (2441

I tüchtigen

Vertreter
für den Vertrieb von beſt bekannten Dynamos und Elektromotoren
gegen hohe Proviſion. Ebenſo übernimmt die Firma die Ausführung
von Jnſtallationen jeder Stromart und Größe.

Angebote unter L. S. 4976 an Rudolf Mosse, Leipzig.

Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, d. 14. Okt. 1902,

Abends 71, Uhr:
Schnapphähne.
Neues Theater.

Dienſtag, d. 14. Okt., Afg. 85:
Liebelei.

Hierauf: Familienſouper.

Cas in 0O.
Dienſtag, den 14. Oktober er.
V. Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle.
Programm: u. A.

Quverture z. Op.: Tannhäuſer v.
R. Wagner.

Sinfonie H moll v. Fr. Schubert.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf.

in den Cigarrenhandlg. Frahnert,
kl. Ritterſtr. Dietzold, Dom 1,
Hennicke, Bahnhofſtr. (2460
e

Wichtig für
Hausfrauen!!

vorzügliches
Waſch- und Bleich mittel
reinigt die Wäſche nur durch Kochen
ohne zu reiben in 15——-20 Minuten.

Sponnagel's t d
rSeifenpulver Liſchſran

Sponnagel's
verbeſſerte Bleichſoda

billig und gut.
Niederlagen:

J. F. W. Buſchmann u. Sohn,
Frau Meta Gläſer Wittwe,

Fran A. Hoffmann,
E. Kämmerer,

Wilhelm Kießlich,
Rich. Ortmann,

Hermann Wenzel. (2390

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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